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Eine hochbedeutsame Reichskanzlerrede.
fanden und das deutsche Volk führt diesen Verteidigung ?-Die Kanzlerrede

im Reichstagshauptausschuß.
Die Schuld der Sulenle, insbesondere EnglandS

am Kriege— Internationale FriedenSstcherheilen
sür die Znlnnst.

Gewiffermaßen in Anerkennung der Wünsche ' »d Be¬
schlüsse des Reichstags bezüglich der Weitertagung seines
Hauptausschusses zu Zwecken der Unterrichtung über die
Fragen der Kriegführung und der auswärtigen Politik halte
der Reichskanzler den Vorsitzenden' des Hauptausschusses
gebeten, eine Sitzung anzuberaumen , in welcher er vertrau¬
liche Ausführungen zur Kriegslage machte, in erster Linie
aber war vor aller Öffentlichkeit den neulichen lügnerischen
und heuchlerischen Erklärungen des englischen Ministers des
Auswärtigen , Grey, entgegentreten wollte, die dieser über
die Vorgeschichtedes Krieges und den Vorschlag Wilsons zu
einem internationalen Friedensbund abgegeben hatte . Be¬
kanntlich hatte Erey behauptet , nicht Deutschland sei der
Krieg aufgezwungen worden , — sonst wäre es nur logisch,
wenn Deutschland Sicherheiten gegen einen künftigen An¬
griff verlange — sondern Deutschland habe Europa den
Krieg aufgenötigt . Nachdem man sich in England bisher
damit herausgeredet hatte , daß der Krieg vermieden wor¬
den wäre , wenn Deutschland den englischen Vorschlag einer
Konferenz angenommen hätte , hat Lord Grey Lei seiner
neuesten Begründung der Schuld Deutschlands am. Krieg
behauptet , Rußland habe erst die Mobilmachung besohlen,
nachdem in Deutschland ein Bericht erschienen war , daß
Deutschland die Mobilmachung angeordnet habe, und nach¬
dem dieser Bericht nach Petersburg telegraphiert worden
war . Die Tatsache, daß Rußland zuerst mobilisiert hat , be
vor Deutschland und Oesterreich-Ungarn mobilisierten,
konnte Erey nicht mehr leugnen , er versteifte sich deshalb —
jetzt nach 2^ Jahren kam er erst auf diese Auslegung — aus
die bekannte Falschmeldung des „Berliner Lokalanzeiger"
am 30. Juli mittags , der Kaiser habe die Mobilmachung
ongeordnet . Auf der Stelle wurde aber der Verkauf des
betreffenden Extrablattes eingestellt, der russische und alle
übrigen Botschafter wurden telephonisch davon , unterrichtet,
daß die Nachricht falsch war und der russische Botschafter hat
auch sofort nach Petersburg telegraphiert , daß keine kurz vor¬
her gegebene Eeheimmeldung , der Mobilmachungsbejehl
für das deutsche Heer und die Flotte seien soeben ausge¬
geben worden, als nichtig zu betrachten sei. Nach den Er¬
hebungen der deutschen Postoerwaltung sind beide Tele¬
gramme nahezu gleichzeitig in Petersburg angckomme», so
daß die russische Regierung nur einen Augenblick in dem
Glauben gewesen sein kann, Deutschland habe die Mobil¬
machung ausgesprochen. Jedenfalls war die Richtigstellung
aber schon erfolgt , eh« die russische Negierung ihrerseits die
Mobilmachung anordnete . Wir haben deshalb den von
Lord Erey angeregten internationalen Gerichtshof über die
Schuld am Ausbruch des Krieges nicht zu scheuen, Uebri-
gens ist die russische Regierung selbst nie auf die von Erey
erfundene Ausrede gekommen. Der Zar hat noch om St.
Juli nachmittags 2 Uhr. als der Mobilmachungsbefehl an
sämtliche russischen Etreitkräste bereits ergangen war , an
den deutschen Kaiser auf dessen letzten Friedensappell geant¬
wortet , es sei „technisch unmöglich, die militärischen Vorbe¬
reitungen Rußlands einzustcllen, die durch die Mobilisierung
Oesterreichs notwendig geworden" seien. Also kein Wort
von einer falschen Depesche. Uebrigens hatte Oesterreich, wie
erinnerlich , nur teilweise gegen Serbien mobilisiert , wozu
es auf das Attentat und seine Beweggründe hin vollauf
berechtigt war . Wenn also Rußland glaubte , die Herausfor¬
derung Serbiens unterstützen zu müssen, indem es sich
schützend vor die serbischen Unterminierungsmachenjchaften
stellte, so muß es auch die unmittelbare Schuld an dem
europäische» Krieg auf sich nehmen, denn wenn ein Staat

nicht mehr berechtigt sein soll, sich gegen offensichtliche An¬
griffe auf seine Sicherheit zu verteidigen , ohne andere
Staaten darum zu fragen , so wäre das eine sonderbare Ent¬
wicklung völkerrechtlicher Anschauungen. Auch nach der Er¬
klärung der russischen Mobilmachung hat die deutsche Re¬
gierung ihre Bemühungen zur Erhaltung des Friedens noch
nicht ausgegeben. Sie erklärte erst den Zustand der drohen¬
den Kriegsgefahr , und ließ Rußland wissen, daß, wenn es
nicht binnen 12 Stunden jede Kriegsmaßnahme gegen
Deutschland und Oesterreich-Ungarn aufgebe, Deutschland
mobilisieren müsse. Rußland gab kleine Antwort , und Eng¬
land , das von uns um Vermittlung bei der russischen Ne
gicrung angegangen worden war , schwieg, der französische
Ministerpräsident aber leugnete aus begreiflichen Gründen
noch am II . Juli abends die Tatsache der russischen Mo
bilmachung. Es war also klar, daß der Vierverband den
Krieg wollte . Der angeblich defensive Charakter der russischen
Mobilmachung geht übrigens aus der Tatsache mit wün¬
schenswerter Deutlichkeit hervor , daß bei Ausbruch des
Krieges 1814 ncch eine im Jahre 1812 erlassene allgemeine
Anweisung der russischen Negierung für den Mobilma .hungs-
fall in Kraft war , die wörtlich folgende Stelle enthält:
„Allerhöchst ist befohlen, daß die Verkündigung der Mobilisa¬
tion zugleich die Verkündigung des Krieges gegen Deutsch¬
land ist." Das dürste genügen. Im Zusammenhang aher
mit diesem geradezu überwältigenden Beweis des kriegeri¬
schen Charakters der Politik Rußlands wies der Reichskanz¬
ler mit Recht, darauf hin , daß Rußland den Entschluß zu
seinem verhängnisvollen Schritt niemals getan hatte , wen»
es nicht von der Themse her ermutigt worden wäre . Deutsch¬
land hatte in Wien durch ernste Vorstellungen Mäßigung
gegen Serbien angeratcn , auch schon in Rücksicht aus die
Gegnerschaft von drei Großmächten, und der voraussicht¬
lichen Neutralitätserklärung Italiens und Rumäniens
(über deren Verhalten man sich also damals schon klar war ) .
Dagegen hatte Erey gegenüber dem russischen wie dem fron
zösischen Botschafter keinen Zweifel gelassen, daß England
sie in einem Kriege unbedingt unterstützen werde. Schon
am 29. Juli war dem englischen Botschafter zugesichert
worden, daß Deutschland im Falle der Neutralität Englands
die territoriale Integrität Frankreichs und seiner Kolonien,
sowie Belgiens gewährleisten würde . Erey aber hat aus
alles dies immer nur geantwortet , er müsse eine Neutrali¬
tätserklärung ablchnen . Aus allen diesen Tatsachen geht
also die Schuld Englands an diesem Kriege deutlich hervor.

Was nun die Ausführungen Grey 's über die Grün¬
dung eines internationalen Bundes zur Wahrung des
Friedens anbelangt , so betonte der Reichskanzler, daß
Deutschland jeden Versuch, eine praktische Lösung nach die
ser Richtung zu finden, ehrlich mitprüfen und an seiner Ver¬
wirklichung Mitarbeiten wolle. Al»er das Prinzip des Rechts
und der freien Entwicklung müsse nicht nur ans dem Festland
sondern auch auf dem Meere znr Geltung kommen. Gegen
über der angeblichen Bereitschaft Englands , einem solchen
Friedensbund beizutreten , konnte der Reichskanzler daraus
Hinweisen, wie die Entente sich nach der Niederwerfung
Deutschlands diese neue Weltordnung vorstelle. Aus zuvor
lässiger Quelle wissen wir , daß England und Frankreich
bereits im Jahre ISIS Rußland die Territorialh -rrjchast
über Konstantinapel und den Bosporus und das Westufer
der Dardanellen mit Hinterland zusicherlen, und Klein¬
asien unter die Wcstmächte verteilt haben . Zu diesen An-
nexionsabsichtcn kommt noch die Forderung von Elsaß
Lothringen . Der Reichskanzler wiederholte gegenüber solcher
Gewaltpolitik , daß die deutsche Regierung im Gegensatz zu

iescn Plänen der Entente niemals die Absicht ausgesprochen
habe, Belgien zu annektieren . Deutschland sei bereit , jederzeit
an die Spitze eines Völkerbundes zu treten , der derartige
aggressive Koalitionen verhindere und Friedensstörer im
Zaume hält . Gegenüber dem aggressiven Charakter er En¬
tente hat sich der Dreibund stets in Defcnsivstcllu ig be¬

krieg auch nur zur Sicherung seines nationalen Daseins , und
deshalb wird sein Wille , durchzukämpfen, es unbezwingbar
machen, bis unfern Feinden die Erkenntnis von der Unbe¬
siegbarkeit Deutschlands gekommen ist.

Die Rede des Reichskanzlers dürfte ihre Wirkung
ebenso auf unsere Feinde wie auf die Neutralen nicht
verfehlen. Sie kennzeichneteinmal klar den Schuldi¬
gen an diesem fürchterlichen Krieg, sie entkräftigt die
feindlichen Ausstreuungen über die angeblichen Erobe¬
rungsgelüste Deutschlands, sie sagt unfern Feinden aber
auch, daß wir aushrlten werden, bis wir unsere natio¬
nale Sicherheit gewährleistet finden. O. 8.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

Erfolge an der fiebenbürgischen Ft - nt.
(WTB .) Trotzes Hauptquartier, 9. Novbr.' (Amt¬

lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Front
des Eeueralfeldmarfchakls Kronprinz Rnpprecht
von Bayern:  Angriffsabsichten der Engländer und
Franzosen zwischen Le Sars und Bouchnvesncs sowie
südlich der Somme bei Pressoir/ erstickten dlltchweg schon
im Sperrfeuer.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Front des
Teneralfeldmarfchalls Prinz Leopold von Bay¬
ern:  An der Front beiderseits der Bahn Zloczow—
Tarnopo! lebte der Fcuerkampf wesentlich auf.

Front des Eenerals der Kavallerie Erzherzog
Karl:  Zm nördlichen Tyergyogebirtzs wurden russi¬
sche Angriffe abgeschlagen. Bei Belbor und im Tölgy-
csabschnitte warfen frische deutsche Angriffs die vorge-
gangeneu Russen zurück. Südöstlich des Roten Turm¬
paffes wurde in Fortsetzung unserer Angriffe der Baie-
stiabschnitt überschritten und Sardoiu mit den beider¬
seits auschlietzends» Höhrnstellungen genommen. Wir
haben etwa ISO Eefaugene gemacht und 2 Geschütze er¬
beutet. Rumänische Angriffe hatten hier ebensowenig
Erfolg wie im PredealaSschnitt und im Vulkangcbirge.

Balkankricgsschauplatz.  Front des Ee-
ncralfelvmarfchalls von Ma cken s e » : I « der nörd¬
liche» Dobrudscha wichen vorgeschobene Aufklärungs¬

abteilungen befehlsmähig dem Kampfe mit feindlicher
Infanterie aus.

Mazedonische Front:  Kein « Ereignisse von
besonderer Bedeutung.

Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Ein besonders wertvoller U-Boot -Erfokg im nördlichen
Eismeer.

Die Ladung des im nördlichen Eismeer von einem un¬
serer U-Boote versenkten rumänischen Dampfers „Bistritza"
von 3688 Bruttoregistertonnen war für das rumänische
Heer bestimmt. Unter ihr befanden sich, wie aus der jetzt
eingetrosfenen Ladeliste hervorgeht , u. a. 125 809 Stück
7F Zentimeter -Granaten mit Zündern . 42 009 Stück 7,5 Zen¬
timeter -Kartuschen, 14 001 MO Kartuschen jür Mitrailleusen.
200000 Stück 3,7-Zentimeter -Eranatcn , 300 Stahlbomben
mit Zündern und Ladung , 300« Stück 12-Zcntimeter -Grana-
tcn und ebensoviele Kartuschen, 1578 000 Patronen für Ma¬
schinengewehre, 5090 Zündschnuren. 69 00« Stahlhelme,
19 900 Gewehre, 100 Maschinengewehre (System Hotchkiß),
20 Stück 5,8-Zentimeter -Mörser , 360 Packsattel für Ma¬
schinengewehre und Munition , 28 Autos . 38 Tourenautos.
22 Lastautos , 5 Krankenautos , 7 Sanitätswagen mit voll¬
ständiger ärztlicher Ausrüstung , 2 Flugzeugschuppen, 5 Luft¬
ballons mit Zubehör , 883 Tonnen Stahl in Barren , 29 Ton¬
nen Nickel, 23 Tonnen Schwefel, 8,5 Tonnen Blei , 62 Tonnen
Maschinen und Dynamos . Der Wert der Ladung wird auf



Amtliche Bekanntmachungen.
^ -»«-n von Knochenmehl und Kali.

Gesetzbl. S . 1182.)
Artikel I.

Der Z 6 letzter Absatz der Bekanntmachung über künstliche
Düngemittel vom 11. Januar 1916 (Reichs-Eesetzbl. S . 13)
erhält folgende Fassung:

„Das Mischen von phosphorsäurehaltigen Düngemit¬
teln — mit Ausnahme von Superphosphat und aufge¬
schloffenem stickstoffhaltigenäusländischen Guano — mir
stickstoffhaltigen Stoffen oder mit Kalisalzen ist verboten.
Zulässig ist jedoch das Mischen von entleimtem, nicht auf¬
geschloffenem Knochenmehlmit Kali ; als entleimtes, nicht
aufgeschloffenes Knochenmehl im Sinne dieser Vorschrift
gelten nicht Stampfmehl, Trommelmehl, Fleischdüngemehl,
Fischdüngemehl, Fleischknochenmehl, Kadaverdüngemehl
und ähnliche Mehle.

Artikeln.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Verkün¬

dung in Kraft.
Berlin , den 24. Oktober 1916.

Der Präsident des Kriegsernährungsamts:
. oonBatocki.

Vorstehende Anordnung bringe ich hiemit zur Kenntnis
der beteiligten Kreise.

Calw,  den 7. November 1916.
K. Oberamt: Binder.

Bekanntmachungdes stello. Generalkommandos
XIII. (K. W.) Armeekorps.

Auf Grund des 8 9 b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand in Verbindung mit dem Reichsgesetz vom 11. Dezem¬
ber 1916 (R.E.Bl . S . 813) wird Nachstehendes verfügt:

Das Mitführen von Waffen, insbesondere von Schuß¬
waffen und von im Griff feststehenden oder mittels einer
Vorrichtung feststellbaren Stichwaffen ist verboten:

1. Personen unter achtzehn Jahren , sowie geisteskranken
Personen:

2. Personen, vle unter Polizeiaufsicht stehen?
3. Personen, die wegen eines Verbrechensoder Vergehens

verurteilt worden sind, wenn in dem Urteil auf die Ein¬
ziehung einer von ihnen zur Begehung des Verbrechens
oder Vergehens gebrauchten oder bestimmtenWaffe er¬
kannt worden ist, auf die Dauer von fünf Jahren:

4. Landstreichern und allen nach Zigeunerart umherziehen¬
den Personen.

Im Falle des Abs. 1 Nr. 3 tritt das Verbot mit der
Rechtskraft des Urteils ein; die Zeit von fünf Jahren wird
bei Freiheitsstrafen von dem Tage an berechnet, an dem die
Freiheitsstrafe verbüßt, verjährt oder erlaffen ist.

Personen, die wegen gewohnheitsmäßiger Arbeitsscheu,
Bettelei oder Trunksucht übel berüchtigt sind, kann ourch
Verfügung des Oberamts des Wohn- oder Aufenthaltsorts
das Mitführen von Waffen für die Dauer des Kriegszu¬
stands überhaupt oder unter Beschränkungauf bestimmte
Arten von Waffen verboten werden.

Soweit die in Abs. 1 genannten Personen vermöge öffent¬
lichen Berufs zum Waffentragen berechtigt oder durch Ver¬
fügung des Oberamts ihres Wohn- oder Aufenthaltsorts
hiezu ermächtigt sind, greift das Verbot nicht Platz.

Wer dem Verbot zuwider Waffen mit sich führt oder
Personen, die seiner Gewalt und Aufsicht unterworfen sind,
von dem verbotenen Mitführen von Waffen abzuhalten un¬
terläßt, wird, soweit nicht die bestehenden Gesetze eine
schwerere Strafe androhen, mit Gefängnis bis zu einein
Jahr, beim Vorliegen mildernder Umstände mit Hast oder
mit Geldstrafe bis zu 1600 bestraft.
' Stuttgart , den 28. Okt. 1916.

Der stellv. Kommandierende General:
v. Scharfer.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiemit zur allge¬
meinen Kenntnis gebracht.

Calw,  den 3. Nov. 1916.
K. Oberamt: Binder.

NachstehendesVerhot wird hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Ueber-

tretung oder Anreizung dazu, soweit nicht nach den all¬
gemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind,
nach § 9, Buchstabe b des preuß. Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit
Art . 68 der Neichsverfassung und dem Neichsgesetz vom
11. Dezember 1915 (R.E.Bl . S . 813) bestraft wird.

Es ist verboten, Patente oder Musterschutzrcchte, die
ein Deutscher oder eine deutsche Firma im Ausland an¬
gemeldet oder erworben hat , und die einem Ausfuhr¬
verbot unterliegende Gegenstände betreffen , unmittel¬
bar oder mittelbar nach oder in dem feindlichen oder
neutralen Auslande zu veräußern oder dort in anderer
Weise zu verwerten.

Das Gleiche gilt von Fabrikationsgeheimnissen , so¬
weit es sich um einem Ausfuhrverbot unterliegende Ge¬
genstände handelt.

Stuttgart , den 1. November 1916.
Der stellv. kommandierende General:

v. Schaefer

Höherer Weisung zufolge wird obige Anordnung,
abgedruckt im Staatsanzeiger Nr . 257, hiemit veröffent¬
licht.

Calw , den 4. Nov. 1916.
K. Oberamt : Binder.

Abhaltung eines Molkereilehrkurses in Eerabronn.

An der Molkereischule in Eerabronn wird im Januar
1917 ein vierwöchiger Unterrichtskurs über Molkereiwesen
abgehalten werden, an welchem Männer, Frauen und Mäd¬
chen tcilnehmen können. Der Beginn des Kurses ist auf
Montag, den 8. Januar 1917 festgesetzt. Gesuche um Zulas¬
sung zu dem Kurs sind bis längstens 28. Dezember d. I.
an das Sekretariat der K. Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft in Stuttgart einzusenden. (Näheres „Staatsanzeiger"
vom 7. November.)

Calw,  den 8.. Nov. 1916.
K. Oberamt: Binder.

23 Millionen Mark, der Wert des neuen Schiffes, auf etwa
2.5 Millionen Mark geschätzt, so daß unseren Feinden mit der
Versenkung des Schiffes insgesamt ein Eeldschaden von
mindestens 25 Millionen Mark entstanden ist.

Der Seekrieg.
(WTB .) London, 11. Nov. Lloyds melden : Der

norwegische Dampfer Furnland ist gestern nachmittag
versenkt worden. Die Besatzung wurde glücklich gelandet.

(WTB .) London. 9. Nov. (Reuter .) Wie Lloyds
melden, ist der norwegische Dampfer Reime (913 Brut¬
toregistertonnen ) versenkt worden.

(WTB .) Kopenhagen, 10. Nov. Wie „Politiken"
meldet, will die dänische Marinebehörde das Wrak des
deutschen Unterseebootes, das bei Harboöre gestrandet
ist, näher untersuchen. Eine Militärabteilung ist vor¬
gestern in Harboöre eingetroffen . Es wird untersucht
werden, welchen Schaden das Unterseeboot erlitten hat.
Sobald sich der hohe Seegang gelegt hat , wird das Wrack
in Besitz genommen. Zeigt es sich, daß es nicht entfernt
werden kann, so soll es zerlegt werden.

(WTB .) Christiania , 10. Nov. Nach einer Mittei¬
lung an das Ministerium des Aeußern wurde der
Dampfer „Tulaug " am 7. November von einem deut¬
schen Unterseeboot vor Kap Le Havre versenkt. Ein
Boot mit dem Kapitän und drei Mann traf in Havre
ein. Das zweite Boot mit dem Steuermann , Maschi¬
nisten, Koch und 2 Heizern wird noch vermißt.

Zur polnischen Frage.
Das preußische Ministerium und die Polenfrage.

(WTB .) Berlin . 9. Nov. Die „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung " schreibt: Ein Berliner Blatt hat die
Behauptung aufgestellt, daß preußische Stakitsministe-
rium habe von dem polnischen Plan der Reichsleitung
erst amtlich erfahren , als schon alles feststand. Wir stel¬
len fest: Das Staatsministerium ist selbstverständlich
gehört und zwar in jedem Stadium der Verhandlun¬
gen und vor Fassung endgültiger Beschlüsse. Es hat das
gesamte Für und Wider eingehend und zu wiederhol¬
ten Malen durchgesprochen und sich auf den Boden der
mit der kaiserlichen Kundgebung ' eingeleiteten Politik
gestellt.
Stellungnahme Amerikas und des Papstes zum König¬

reich Polen.
(WTB .) Berlin , 10. Nov. Nach Meldungen aus

Washington wird , so heißt es in einer Depesche des
„Berliner Lokalanzeiger" aus Haag, die amerikanische
Regierung erst nach dem Ende des europäischen Krieges
sich über eine eventuelle Anerkennung des Königreichs
Polen äußern . Der Papst nimmt angeblich die gleiche
Stellung ein.

Eine neutrale Stimme zur Lösung der Polenfrage.
Die „Zürcher Post" schreibt: Mit der etwas abge¬

nutzten Wendung , die polnische Frage sei für die Zen¬
tralmächte eine Frage des reinen nationalen Egois¬

mus, kommt man angesichts der vorliegenden Lösung
nicht mehr aus . Und auch die Vermutung , die man in
der Presse der Entente wiederholt in der letzten Zeit
lesen konnte, die Zentralmächte hätten die Absicht, Las
polnische eroberte Gebiet als Handelsobjekt bei einem
Sonderfrieden mit Rußland zu verwerten , wird durch
die Proklamation des unabhängigen Königtums Polen
zerstört. Vielleicht wäre auch um den Preis der Wie¬
derherausgabe Polens der Sondersriede mit Rußland
zu erreichen gewesen. Die Zentralmächte gingen diesen
Weg nicht. Und sie lehnten auch ab, was man in polni¬
schen Kreisen häufig befürchtete, das eroberte polnische
Gebiet unter irgend einer Autonomie dem Gebiete der
Zentralmächte einzuverleiben . Diese Voraussagen und
diese Befürchtungen haben sich nicht erfüllt . Nunmehr
hat sich der „preußische Militarismus " als Befreier er¬
wiesen und ein Werk vollbracht, das man bei den West¬
mächten wiederholt und erfolglos angestrebt hat . Diese
Tatsache ist durchaus geeignet, nachdenklich zu stimmen
in der Entente und darüber hinaus auch bei den neu¬
tralen Staaten . In der Schweiz, die vielen polnischen
Flüchtlingen gerne Gastrecht gewährt hat , ist stets leb¬
hafter Anteil an dem leidensvollen Schicksal des Volkes
genommen worden. Man bringt bei uns heute, da die
tiefen polnischen Wünsche wenigstens zu einem großen
Teile ihrer Erfüllung entgegengehen, dem polnischen
Volke alle Sympathie und alle Hoffnungen auf eine
glückliche Zukunft entgegen.

Das Geheimnis der polnischen Kron-Jnsignien.
Budapest, 9. Nov. Der hier weilende Präsident des

ungarisch-polnischen Klubs in Lemberg, Ritter von Stami-
rowski, erzählte heute in einer Unterredung mit einem Mit¬
arbeiter der „8 Uhr-Zeitung", daß im Jahre 1792 die pol¬
nischen Kroninsignien, Krone und Szepter, spurlos ver¬
schwunden sind. Sie dürften jetzt nach Wiederherstellung der
polnischen Unabhängigkeit zum Vorschein kommen. Das Ge¬
heimnis der polnischen Kroninsignien war immer nur drei
polnischen Patrioten anvertraut: wenn einer von ihnen
starb, übernahm der andere das Geheimnis. Nun, da das
neue Königreich Polen wieder da ist, wird das Geheimnis
wohl gelüftet. Die „Kriegszeitung" meint dazu, so viel ihr
bekannt sei, werden die polnischen Krönungsinsignien in der
Schweiz aufbewahrt.

Zur amerikanischen Präsidentenwahl.
Die amerikanische Präsidentenwahl immer noch unent-

, schieden.
(WTB .) London. 9. Nov. Reuter meldet nach New

Parker Zeitungen : Der Hauptvorsitzende (National
Ehgirmann ) der demokratischen Partei hat an die de¬
mokratischen Parteivorsitzenden in allen Staaten und
Kreisen telegraphiert : Wilson ist wiedergewählt . Sie
müssen sich persönlich darum kümmern, daß die Wahlur¬
nen überwacht werden, denn unsere Gegner rasen.

(WTB .) Amsterdam, 9. Nov. Nach einer Depesche
des Reuterschen Bureaus aus New Pork von gestern ist

infolge der verspäteten Ankunft der Abstimmungszah¬
len aus dem fernen Westen und des dadurch verursach¬
ten fortwährenden Schwankens eine Lage entstanden,
die beispiellos dasteht. Die Mehrheit , die Hughes in
den östlichen Staaten erhalten hat , scheint durch die stei,
gende Stimmenzahl für Wilson in den Weststaaten
ausgeglichen zu werden. Das Ergebnis der Wahl ist
noch unsicher. Die Führer des nationalen Komitees bei¬
der Parteien nehmen den Sieg für ihren Kandidaten
in Anspruch. Die Morgenblätter verkünden, daß Hughes
gesiegt habe, auch die Blätter der Gegenpartei . Aber
später ausgegebene Extramorgenblätter - ließen es mög¬
lich erscheinen, daß Wilson gewählt ist. Die Stimmen¬
verhältnisse weisen so geringe Unterschiede auf , daß in
den Weststaaten wahrscheinlich ein erbitterter Streit
über T>ie Gültigkeit der Zählungen entstehen dürfte.
Einige Zählungen würden vielleicht wiederholt werden
müssen, wodurch der Ausgang der Wahl verzögert wer¬
de. — Eine späte Reutermeldung aus Newyork besagt:
In dem Maße , wie die Wahlergebnisse einlaufen , schöp¬
fen die Anhänger Wilsons mehr Mut , da Wilson wahr¬
scheinlich in den Staaten Kansas , Idaho , Washington,
Wyoming und Neu-Mexiko gesiegt hat . Die Republi¬
kaner behaupten , in allen übrigen Staaten , wo das
Wahlergebnis noch zweifelhaft ist, gewonnen zu heben.
Wenn das richtig ist, würde Hughes mit einer kleinen
Mehrheit gewählt werden. Wilson ist aber in Minne¬
sota noch immer mit einer kleinen Mehrheit voraus,
und ohne Minnesota sind die Aussichten für Hughes un¬
sicher. Die Demokraten in Newhampshire wollen eine
neue Stimmenzählung vornehmen, und dasselbe wird
vermutlich noch in vielen anderen Staaten notwendig
sein

(WTB .) LLondon, 9. Nov. Die „Times" erfahren aus
Newyork, daß, wie dort bekannt ist, folgende Staaten be¬
stimmt Hughes zugeschriebenwerden können: Connecticut,
Delaware, Jllionis , Indiana , Iowa , Maine , Massachusetts»
Michigan, New-Hamshire, Newjersey, Newyork, Pennsyl-

oania, Rhode-Jsland , South -Dakota, Vermont, West-Vir¬
ginia und Wisconsin, so daß Hughes im Wahlkollegium
insgesamt 242 Stimmen haben wird. Wilson: Alabama,
Arizona, Arkansas, Colorado, Florida, Georgia, Idaho , Kan¬
sas, Kentucky, Louisiana, Maryland, Mississippi, Missouri,
Montana, Nebraska, Nevada, Nortk-Carolina, Ohio, Ok¬
lahoma, South-Larolina , Tennessee, Texas, Utah, Virgina,
Washington und Wyoming, was eine Gesamtzahl vcn 251
Stimmen im Wahlkollegium bedeutet. Unbekannt sind die
Ergebnisse in Lalifornien, Minnesota, New-Mexiko, North-
Dakota, Oregon, die über zusammen 38 Stimmen versllsrn.

(WTB .) Newyork, 9. Nov. Reuter meldet: Um 4 Uhr
früh, 24 Stunden nachdem die amerikanischen Blätter aller
Parteien die Wahl Hughes für sicher gehalten hatten, ist
die Lage noch immer unentschieden. Auf beiden Seiten
herrscht große Aufregung. Beide Parteien beanspruchen den
Sieg . — „Associated Preß" berechnete gestern die wahr¬
scheinliche Stärke im Wahlkollegium. Sie gab Wilson 232
und Hughes 239 Stimmen , während 60 Stimmen von 8
Staaten zweifelhaft sind.



Bon den Neutralen.
Wirtschaftliche Forderungen der Entente an die Schwerz.

(WTB .) Berlin , 10. Nov. Dem schweizerischen Bundes-
.at haben England , Frankreich und Italien , verschiedenen
Morgenblättern zufolge, eine Kollektivnote überreicht, in
der verlangt wird , daß die Schweiz die für den schweize¬
risch deutschen Handelsvertrag ausgestellten Grundsätze auch
der Entente zugestehe, (lieber die Unverfrorenheit der En¬
tente geht nichts, denn die Schweiz ist ja bekanntlich in
ihrem Wirtschaftsleben zum großen Teil sowieso schon von
der Gnade der Entente abhängig .)

Norwegen unter englischer Kuratel.
Berlin , 10. Nov. Nach einer Meldung des „Berliner

Lokalanzeigers " aus Haag erfährt die „Times " aus Ko¬
penhagen , die Antwort der norwegischen Regierung auf die
deutsche Note sei in durchaus versöhnlichen Worten abgefaßt.
Man nehme an , daß der norwegische Standpunkt in der
Angelegenheit der Unterseeboote nicht geändert werde, aber
das Land Entgegenkommen beweisen wolle in der Fischaus¬
fuhr, in der Erwartung , daß England diesen norwegischen
Konzessionen zustimmen werde.

Ueber die neuesten Forderungen an Griechenland.
(WTB .) Bern , 9. Nov. Ein Telegramm des „Cor-

riere della Sera " aus Athen vom 8. November besagt,
man kenne die Beweggründe des vorgestrigen Besuchs
des englischen und französischen Botschafters beim grie¬
chischen Minstierpräsidenten immer noch nicht. Der bul¬
garische Botschafter habe die Vermutung ausgesprochen,
die Schutzmächte hätten von der griechischen Regierung
die Ueberlassung des gesamten Artillerieparks und Mu¬
nition , sowie KV VVV Gewehren , wie auch die Erlaubnis
verlangt , in Velo eine serbische Regierung einsetzen zu
dürfen . Die Antivenizelisten fürchten, daß, falls sich
dies bewahrheiten sollte, Venizelos mit seinen revo¬
lutionären Truppen in Altgriechenland einfallen und
rnit seiner Regierung sich in Athen Niederlagen werde.

Schiffahrts - und Eisenbahnerstreik in Griechenland.
(WTB .) London, 9. Nov. Dem „Daily Telegraph"

wird aus Athen vom 7. November gemeldet : Zu dem
Schiffahrtsstreik ist heute der Ausstand des Personals
der Eisenbahner in Attika getreten und es wird viel¬
leicht ein allgemeiner Eisenbahnerstreik folgen. Da
ganz Griechenland für seine tägliche Lebensmittelver¬
sorgung von den Vorräten im Piräus abhänge , würde
ein langer Streik Hungersnot zur Folge haben. (Die
ganze Sache ist natürlich Mache der Entente .)

Von unser« Feinden.
Das Ergebnis der neuen französischen Kriegsanleihe.

(WTB .) Genf, 10. Nov. (Havas .) Der französi¬
sche Finanzministe hat in der Kammer mitgeteilt , daß
die Anleihe 1133V VVV VVV Francs ergeben hat . — Der
französische Minister des Innern hat in der Kammer

einen Gesetzentwurf eingebracht, durch den Gastwirt¬
schaften und ähnlichen Betrieben des Departements

Seine eine Steuer von 5 Frs . pro Kopf auferlegt wird.
Das Erträgnis der neuen Steuer wird für Kriegszwecke
bestimmt werden. Aehnliche Steuern werden außerdem
von den Gemeinden auferlegt werden können.

Kohlennot in Frankreich.
(WTB .) Bern , 9. Nov. Die amtliche Begründung,

der K Uhr-Ladenschluß in ganz Frankreich bezwecke eine
Erhöhung der Leistungsfähigkeit der Munitionsfabri¬
ken ist nur ein Vorwand . Tatsächlich erfolgte die Maß¬
nahme, wie „Libertä " heute zugibt, infolge Kohlen¬
mangels , der sich nun neben der Transportkrise sichtbar
macht. Kohlen seien selbst um hohen Preis nicht mehr
zu beschaffen. Daher komme die Notwendigkeit, den
Kohlenverbrauch einzuschränken. Die Fabriken im Som¬
megebiet hätten wegen Kohlenmangel schließen müssen.
Die ' dadurch entstandene Arbeitslosigkeit sei umso
schmerzlicher, als im Som —edepartement alles Brenn¬
material fehle, sodaß ma» ,ich fragen muffe, wie man
die Speisen kochen solle.

Englisches.
(WTB .) London, 10. Nov. Im Verlaufe der lln-

terhausdebatte über den Verkauf der deutschen Besitzun¬
gen in Nigeria befürwortete Carson, zu dem Kauf nur
Briten und britische Gesellschaften zuzulaffen. Er frag¬
te, ob die Regierung beabsichtige, die Früchte des Krie¬
ges, die bis jetzt kärglich gewesen seien, allein den Bri¬
ten zugute kommen zu lassen, oder ob sie auch andere
teilnehmen lassen wolle. Er sagte ferner , die Minister
wüßten nicht, wie gereizt die Stimmung im Lande
wegen des Einflusses und der Anstrengungen der Fein¬
de sei. Das einzige Kriegsziel sei, das Preußentum
und die Einmengung Deutschlands in den britischen
Handel zu vernichten.

Die scharfe Zensur in Italien.
(WTB .) Bern , 9. Nov. Wie die Mailänder Blät¬

ter mlden, hat gestern in der Consulta ein Ministerrat
stattgefunden . Nach einer Verfügung der Regierung
dürfen die Zeitungen von jetzt an Uber die Verhandlun¬
gen und Entschlüsse des Ministerrats nur noch die amt¬
lichen Mitteilungen veröffentlichen.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 10 November 1916.

Zum Ergebnis des Marineopfertages.
*Bis heute liegt uns nur das Ergebnis der Sammlun¬

gen in Calw , Hirsau und Althengstett vor. In Calw wurden
4270 eingebracht, darunter eine hochherzige Spende von
2000 ^ wiirtt . Staatsschuldverschreibungen , in Hirsau
311 -4t, in Althengstett 70,18 -4t. Wir können also schon
jetzt sagen, das Endergebnis im Bezirk Calw wird sich
würdig den andern Spenden anschließen, bei denen Stadt
und Bezirk Gebefreudigkeit und Opferrvilligkeit gezeigt hat.

Der Obstbau
hat in unserem Bezirk in den letzten Jahren sehr große
Fortschritte gemacht. In allen Ortschaften sieht man schöne
Neupflanzungen sowohl von geschloffenen Vaumgiitern als
auch von einzelnen Pflanzungen . Ein Hauptverdicnst an
diesem erfreulichen Fortschritt hat der Bezirksobstbauperein,
der seit seinem neunjährigen Bestehen unermüdlich für den
Obstbau tätig war . Unter seinem rührigen und sachkundigen
Vorstand , Privatier Franz Schänken, der leider nach äußerst
erfolgreicher Arbeit seine Stelle niedergelegt hat , gelang cs
dem Verein , überall das Interesse für den Obstbau zu wecken
und neue paffende Sorten für den Bezirk einzufllhren . In
zahlreichen Versammlungen hat der Vorstand des Bezirks¬
obstbauvereins , der selbst hervorragender Obstzüchter ist und
in seinem Baumgarten eine sehenswerte Musteranlage be¬
sitzt, auf die Wichtigkeit des Obstbaus für das Volkswohi
hingewiesen und wertvolle praktische Winke erteilt . Der
Bezirksobstbauverein hat mit seinem Vorstand und Ausschuß
durch seine werbende Tätigkeit und durch seine vielfachen
Demonstrationen und Vorträge dem Obstbau viele neu«
Freunde gewonnen und zur Vermehrung des Volkswohls
mannigfach beigetragen . In jedem Jahr hat der Verein für
seine Mitglieder eine große Zahl von Obstbäumen be¬
schafft. Ein frischer Zug ist in den Obstbau in unserem Be-
zirk gekommen, das zeigen die überaus zahlreich besuchten
Versammlungen des Vereins . Auch in der Kriegszeit hat der
Verein für die Verwendung des Obstes und Gemüses sich
rührig gezeigt und besonders dem Dörren des Obstes wieder
Eingang in der Stadt und auf dem Lande verschafft. Die
Vermehrung des Dörrobstes ist eine große Wohltat , die
unseren Feldgrauen sehr zustatten kommen wird . Die viel¬
fache und massenhafte Verwendung des Obstes zu Dörr¬
obst in harter Kriegszeit wird ein bleibendes Verdienst des
Obstbauvereins bleiben . Als warmer Freund des Obstbaues
hat sich in allen Angelegenheiten Regierungsrat Binder
erwiesen, der dem Verein jederzeit rege Förderung und all¬
seitige bereitwillige Unterstützung zu teil werden ließ.

Evangelische Gottesdienste.
21. Sonntag nach Trinitatis , 12. November. Vom Turm:

424. Predigtlied : 320. Was mein Mott will. 9*/r Ubr : Vor -n..
Predigt , Dekan Zeller . 1 Ubr : Cdristenlebre mit den Töch¬
tern der älteren Abteilung. 8 I1hr:. Abendgolteed°enll, § ta t»
pfarrer Schmid . Donnereiag , 18. November. 8 Uhr abends!
Kriegsbetstunde, Dekan Zeller.

Katholische Gottesdienste.
22 . Sonntag nach Pfingsten , 12. November. 8 Ubr : Früb«

messe. 9' „ Uhr : Predigt und Amt. l Uhr : Ckr-stenlebre,
1' /, Ubr : Andacht. Werktags : Montag , Mittwoch und Sams,
tag Pfarrmesse um 8 Uhr. sonst 7>i- Uhr. Freitag Lazar-ttz
Gottesdienst um 7*/, Uhr. Freitag Abend 7' /, Uhr : Kriegsoet-
stuude.

Gottesdienste in der Methodistenkapelle.
Sonntag morgens 9' /, Ubr und abends 5 Uhr : Predmh

Prediger Firl.  Vormittags 11 Uhr : Sonntagsschule . Mitt¬
woch abends 8' l« Uhr : Kriegsbetstunde.

Für die Schrift !, verantwort ! Otto Seltmann,  Calw.
Druck u. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei Calw,

Amtliche und Privat -Avzeigen.

Aufforderung
zur Bezahlung der Einhamen- und

Äa-ItaWer siir ISIS.
Diejenigen Steuerpflichtigen, welche mit ihrer seit dem1. d. Mts.

mft"/- verfallenen Steuerschuldigkeit noch im Rückstände sind, werben
„r ring«säumten Zahlung mtt dem Bemerken ausgejordelt, daß gegen

Siumige vom 15. d. Mls. ab das Zwanqsvollstkeckunqrverfahre» ein-
>, leitet werben wird und daß sür die Erlassung von Zahlungsbesehlen
und Vollsteck ingsverfitrungen gemäß7 Nr. 95 des allgem. Spoitrl-
gesetzes vom 16. August 1911 eine Sportel zu entrichten ist.

Calw, den9. November 1916.
K. Ortssteueramt.

JugLnSwehr.
Souniag» 12. November:

Gelünde-Uebung
mit der Jugendwehr Pforzheim
llntreten punkt 8 Uhr an der
Turnhalle. Rucksackvesper für

ganzen Tag mitnehmen.
Rückkunftm. Bahn 7.11 Uhr.

Die KuMn-Kaville
hat sich zu beteiligen.

Wiederbeginn der Schieß»
Ue ungen am 26. November.

vritMzrii
sof. Befreiung garant. Altern'Geschl.
angeb. Auskunft kostenl. Merkur-
PersandMünchenTeorgenstr.66138

Weiße Mes
(Stoppelrüben),

gibt den Zentner zu 2 Mk. ab
gegen Nachnahme und Säckeein¬
sendung. Gleichzeitig gebe ich be¬
kannt, daß Ich in Gelbe Rüben u.
weiterem Gemüse ansoerkanft
bi« n. hierauf keine Bestellungen
mehr gemacht werde» können.

Landwirt Kimmich,
Kleinsachseaheim.

Nenbulach.

verkauft

MUH
mit Salb

Chr . Roller.

K. Forstamt Liebenjell.

Mklholzstüm-
Halz-Verkauf

tm öffentlichen Aufstreich.
Am Dienstag, den 21. Novem¬

ber, nachm. 2 Uhr im »Hirsch-
in Liebenzell:
^ Aufbereitetes Scheidholz der

Hüten Mölllingen, Koffeebos,
Bieselsberg: 93 F!., 152 Ta.,
35 Fo. mit Fm. Langhol,: 61.,
19 II.. 50 UI.. 4l IV., 22 V., 9
VI. Kl., Sägbolz 121, 12II. Kl.

2. Auf dem Stock aus Eiaats-
wald Eichelgarten, B rkha», All-
mand, Wolsacker. Layle, Kaijer-
stein,Kaffeeberg,Badwald,Dachs-
bau,Tannberp, Hardtberg, Hasen¬
rain, Schwarzermann, GM, Fin¬
kenberg, Steinachwald geschätzt zu
2400 Sm.I —UI., 300 Fm. IV.
bis VI. Kl.. 140 Fm. Sägholz
I —III. Kl.
Losverz'Ichnisse von derK. Fofff-

direktlon, Geschäftsstelle für Holz¬
verkauf, Stuttgart.

Harz
WWllilllvj.

Unterhangftett , den 9. November 1916.

Todes - Anzeige.
Schmerzerfüllt geben wir Verwandten , Freun¬

den und B,kannten die traurige Mitteilung , daß ss'
unser lieber Sohn , unser herz -nszuter Bruder

Georg Mohr.
Reservist

1"*Grenadier -Regt . Nr . 119, 4. Komp.,
im Alter von 26 Jahren am 4. No¬

vember durch Granatsplitter auf dem Felde der
Ehre gefallen ist.

In tiefem Schmerz:
die Ellern: Jakob Mohr und Frau.

Die Geschwister.

Ein ehrliches kräftiges älteres

Mädchen,
das allen Haus- und Feldarbeiten
vorstehen kann, sofort oder später
bei hohem Lohn und Familien-
anschluß gesucht.
P . Burkhard Witwe , Unter¬

reichenbach, Sägewerk.

PortlanS-
Zement

ist eingetroffen
Hugo Rav, Calw.

amer. oder frauz. möglichst hell,
jedes Quantum, suche« zu den
höchsten Preisen zu Kausen.

Bemusterte Angebote an
Koch L Schenk, chem. Fabrik,

Ludwigsburg.

Sin tüchtiger

Arbeiter
für ständige Beschäftigung gesucht.

Güterbeförderer Bauer.

Ein Paar guterholtene, schön«HerreuWel
(Nr . 41) ist billig zu verkaufen.

Lederstratze 166 , 1. Treppe.



M Kitte« !WeihUlW im Mkslmd.
Ein von Ihrer Majestät der Königin Tharlotte Unterzeichneter Aufruf wendet sich an die deutschen Männer und

Frauen um Beihilfe , daß es dem Roten Kreuz ermöglicht wird , jeden einzelnen Angehörigen württembergischer Truppenteile,

Unteroffiziere und Mannschaften gleichermaßen mit einer Weihnachtsgabe zu erfreuen.

vrutseh« Frauen!
Die Ihr in diesen Kriegsmonaten so Hervorragendes geleistet habt,

hellt mit»
daß vor allem auch die, die niemand mehr in der Heimat haben, keine sorgende Mutter oder liebevolle Gattin , mit teklnehmen

können an den Gaben, die unsere Heimat ihnen auf den Weihnachtstisch legen will.

Die Zeiten sind schwer, Teuerung und andere Folgen des Krieges machen sich immer unangenehmer fühlbar.

Aber sollten wir deshalb derer vergessen, die Tag für Tag bereit find, ihr Bestes. Gesundheit und Leben für uns zu geben-

Nein und abermals min ! Das alles darf und wird uns nicht abhalten dürfen, unseren Tapferen gegenüber unsere

.̂Schuldigkeit zu tun . ^
Beschränken wir uns in der Heimat im Geben von Geschenken und geben wir dafür doppelt hinaus ins Feld.' Keine

großen und reichen Gaben müssen es sein, aber ein Zeichen des Dankes, ein herzlicher Weihnachtsgrutz soll unseren Feldgrauen werden!

Das Rote Kreuz gibt auch in diesem Jahr , wie zur ersten Kriegsweihnachten dazu Gelegenheit. Jedem einzelnen

Mann soll eine tunlichst gleichmäßig ausgestattete Weihnachts-Schachtel in die Hand gegeben werden, deren Wert dem Betrag

von mindestens Mk. 3.— entspricht.
Die erforderlichen Pappschachtel « « erden von de « Rote « Kreuz kostenlos abgegeben « nd sollen von den

freundlichen Spender» gefüllt an diese» (zur Ablieferung an die Truppen) « Leder zurückgebracht« erden.

Ein Tannenreis mit Weihnachtslicht soll in keiner Schachtel fehlen!

Der Sendung kann vom Geber ein Gruß aus der Heimat mit Name und Adresse beigegeben werden, so daß der

Beschenkte die Möglichkeit hat , auf gleichfalls beiliegender Feldpostkarte den Empfang der Gaben zu bestätigen.

Die Abgabe der Pappschachteln erfolgt vom Samstag» den 11. November ab im Georgenäum zu

Ea!w bei Fräulein P fromm er.
Die gefüllten Schachtel« müssen spätestens am 1. Dezember abgeliefert « erden» da mit dem Transport zu

den Truppen in den ersten Tagen des Monats Dezember begonnen werden muß.

Diejenigen in Landgemeinden wohnenden BezirksangehSrigen , die bereit sind, eine Packung zu übernehmen, wollen

sich sofort bei den Herren Geistlichen , OrtsvorsLehern oder Lehrern anmelden, welchen dann die erforderlichen Schachteln

von hier aus zugehen werden. Die genannten Herren bitte ich freundlichst, die Anmeldeliste » bis spätesten » Sonntag » de»

12. November» an Fräulein Psrommer im Eeorgenaum eknzusenden.
Erwünscht « ird fein : Backmerk» insbesondere Lebkuchen, Chocolade, Pfeffermünz, Landjäger (keine frische

Lebensmittel . Fettfleisch usw ), Briefpapier »Bleistift , Nähkästchen , KnSpfe » Spiegelchen »Brustbeutel »Taschentuch »Licht»

Zigarre », Pfeife , Messer, Harmonika, Hosenträger und ab und zu Schnupftabak.
Wir geben uns der sicheren Hoffnung hin, daß der Gedanke, auf diese Art unseren Truppen ein Zeichen

der Liebe ins Feld zu senden, überall freudige Unterstützung finden wird.
' Tal« , den 8. November 1916.

Der Bezirks verirrter des Landesvereins vom Roten Kreuz.
Regierung » Rat Binder.

MMiZeMeseruug
vsu GeZeustNru ms Am.
Laut Erlaß des §k. stellverkr. Generalkommandoder XlU. Armee¬

korps sind die Melallsammeifiellen zur Entgegennahme folgender

Etz- M TrIMgttStk ms Am
verpstichiet: '

TM. 8GW. Schritt.
Becher, Kehr. KM« r»dHumpe«.

Für jedes Kilogramm dieser freiwillig obgrileserten zinnernen
Gegenstände werden6 Mk. vergütet.

«vdere Gegenstände »US Ziu» » erde» »icht »nzenomme«.
Beschläge und Bestandteil« aus anderem Material als Zinn wer¬

den nicht vergütet und sind vor der Ablieferung zu entjeruen.
Di« Urbernahm« freiwillig abgegebener Zinngeräle findet für dl«

Ctädt und die Londgemeiuden am

Freitag, den 10. November» nachm, von 2—6 Uhr
u. Samstag , den 11 . November , vorm , von 8 —12 Uhr

in der Oderamtrpflegekanzlei stall.
Calw, den 8. November ISIS.,

Metallamt.
OberamiSpfiege: Fechter.

Wegen Einberufung verkaufe mit Garantie

rschwere SchsWe
Sta-l, ,.z.<r Sonne". Ostelsheim.

kelre
in 6ea *

imertM MMormii
sovle

KstrsLstsn-,
piaretz-,

mu» lr!ini»ök
Lsrntturen

(llrsstr tllr teures Lelrverlr)
lrsuit man

vortsilbskl unck prslsuvsrk
ln grösster Kusivskl de!

Mrrü Klm.
Ks>l68l68 uncl ßM88ik8 siölr̂ osM

II
(ckirekt srn ä/isrkt)

— Dslspkon dir. 3178 . —

Bestellte

Rete Mk»
' können abgeholt werden
SM- M TSchUMtti».

L Herzlichen Dank L
A Allen, die zum Gelingen des ^
» Marineopfertages beitrugen! »
» Ortsgruppe der zlottenvereliir. »

e.K.m.
d. tt.tzM-8. kM« M kill» II. llMB

Zu der am Sonntag , den 18. November 1816, von «ach-
mittag« S Uhr m», i« »Badischen Hof" hier staUfindendea

.Wrl.MerMttsgMWg
laden wir unsere Mitglieder mit Ihren Frauen zu recht zahlreicher Be¬
teiligung freundlich ein.

Tagesordnung:
t . Geschäft; - und Rechenschaftsbericht.
L. Enikastung des Vorstandes. '
3. Beschtutzsasfmigüber die Verleitung des Reingewinns.
4. Ersatzwahlen dcs Vorstandes und Ausstchtsretes.

Anträge sür tie Grneraiorrsanimlungmüssen3 Tag« vorher. beim
Vorstand schristlich einaebracht sein. Drr Seschästsabschluß«egt in un¬
seren Läden zur gefl. Einsichtnahme aus.

Der Aufsicht«rat.
BorfttzenderI . Echradin.
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